
Thema:
In der Adventszeit bietet sich an, gemeinsam Plätzchen zu backen. Um die Aktion kreativer zu 
gestalten, kann das Plätzchenrezept mit einer Bibelmethode verbunden werden. Dazu sind ein-
zelne Begriffe und Angaben im Rezept durch Bibelstellen ersetzt. Die Teilnehmenden müssen 
dann mit Hilfe einer Bibel heraussuchen, welche Zutat benötigt oder welche Backanweisung 
verborgen ist. Die Aktion kann auch außerhalb der Adventszeit durchgeführt werden. 

Zielgruppe:
•	 Kinder
•	 Jugend
•	 Senior:innen

Zeitraum/Durchführung:
•	 Kinderstunde
•	 Senior:innenkreis im Advent
•	 Vorbereitung eines Jugendbasars
•	 …

Material:
•	 Vorlage „Rezept Bibelplätzchen/-kekse“ in ausreichender Anzahl 
•	 Backzutaten nach Rezept (s. Vorlage Standard-Rezept, M8) in ausreichender Menge
•	 Bibel je TN
•	 Stifte
•	 Ausstechformen
•	 Backutensilien
•	 Ofen

AKTION:  
BIBELPLÄTZCHEN/-KEKSE

70



Bibelplätzchen/-kekse

Zutaten:
250 g	 2. Könige 4,41
125 g 	 kalte Sprüche 30,33
1x 	 Lukas 11,12
1 	 Prise	 Matthäus 5,13
90 g	 Hohelied 5,16
Plätzchendeko (Zuckerguss, Streusel, Schokolade …) 

•	 Als erstes 2. Könige 4,41 sowie Matthäus 5,13 und Hohelied 5,16 in einer Schüssel vermengen.
•	 Sprüche 30,33 in kleinen Stücken und Lukas 11,12 hinzugeben.
•	 Das machen, was die Frauen in Jeremia 7,18 tun.
•	 Den Teig zu einer Kugel rollen und in Folie gewickelt für eine halbe Stunde an einem Ort 

lagern, an dem die Temperatur so ist, wie in Apostelgeschichte 28,2.
•	 Den Psalm 21,10 auf 175 Grad Ober- und Unterhitze vorheizen.
•	 Den Teig auf einer leicht bemehlten Arbeitsfläche ausrollen und die Plätzchen ausstechen.
•	 Nun die Plätzchen 10-12 min. backen. 
•	 Das Gebäck aus dem Psalm 21,10 nehmen und abkühlen lassen.
•	 Anschließend die Plätzchen verzieren und dekorieren. 
•	 Und jetzt: Jesaja 3,10!
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AKTION: 
STROHHALMLEGEN

Thema:
Früher gab es einen alten Brauch im Advent: das Strohhalmlegen. Die Weihnachtskrippe wurde 
bereits am 1. Advent noch leer aufgestellt. Über die Adventszeit hinweg konnte man dann, immer 
wenn man etwas Gutes am Tag getan hatte, einen Strohhalm in die Krippe legen und sie so bis 
zum Weihnachtsfest füllen. Man bereitete die Krippe für die Ankunft des Herrn vor.
Die Bastelaktion umfasst eine Anleitung für eine einfache, schnelle Streichholzschachtelkrippe, 
welche Kinder anschließend mit nach Hause nehmen können, um ihre Krippe mit Stroh für jede 
gute Tat im Advent zu füllen. 

Zielgruppe:
•	 Kinder

Zeitraum/Durchführung:
•	 Kinderkatechese im Gottesdienst in der Advents- oder Weihnachtszeit
•	 Kinderstunde
•	 Religionsunterricht vor Weihnachten

Material:
•	 Große Streichholzschachteln (blanko, z. B. 11 x 6 x 2 cm)
•	 Bunte Stifte zum Bemalen der Schachteln
•	 Klebesterne oder Vorlage „Sterne“ auf gelbem/goldenen Papier (M9)
•	 Filzstifte/Gelstifte/Eddings/… zum Beschreiben der Streichholzschachteln
•	 Bleistifte
•	 Scheren
•	 Klebestifte
•	 Strohhalme zum Mitnehmen
•	 Vorlage „Kind in der Krippe" auf Pappe (M10)
•	 Weißes/hellbraunes/beiges/hellgelbes Papier

72



Bastelanleitung Streichholzschachtelkrippe:

1.	 Die Streichholzschachtel rundherum bunt anmalen. Ggf. kann auch die Innenbox ausge-
malt werden.

2.	 Die Oberseite der Schachtel mit Klebesternen oder ausgeschnittenen Sternen (s. Vorlage 
„Sterne“) verzieren und bei Bedarf den Schriftzug „Frohe Weihnachten!“ mit Filz-/Gelstiften 
oder Eddings darauf schreiben. 

3.	 Die Vorlage „Kind in der Krippe“ mit einem Bleistift auf weißes/hellbraunes/beiges/hell-
gelbes Papier übertragen, ausschneiden und in die Innenbox der Streichholzschachtel le-
gen.

7.	 Zum Schluss nehmen die Kinder sich noch Stroh mit, das nach und nach für jede gute Tat 
im Advent in die Streichholzschachtelkrippe gelegt werden kann, um sie bis Weihnachten 
zu füllen.
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Thema:
In einer Gemeinde leben wir gemeinsam in einer großen Vielfalt. Unterschiedliche Menschen mit 
verschiedensten Hintergründen gestalten zusammen Gemeinschaft. Diese Vielfalt soll durch die 
Visitenkartenaktion sichtbar gemacht werden.
Jede Person der Pfarrei ist eingeladen, sich daran zu beteiligen und so die Vielfalt der Gemeinde 
sichtbar zu machen. Dies kann in kleineren Gruppen, aber auch an einem Pfarreiabend oder Kir-
chencafé geschehen. Zudem können die unausgefüllten Visitenkarten in der Kirche gemeinsam 
mit Impulsfragen ausgelegt werden.
Auf den Rückseiten der einzelnen Visitenkarten stehen kurze Impulsfragen, die Vorderseite kann 
dann danach gestaltet, beschrieben, bemalt, … werden. Die fertigen Karten werden in der Pfarrei 
an einem Ort gemeinsam aufgehangen. So entsteht eine bunte Visitenkarte der Gemeinde. Wer 
möchte, kann sich noch eine eigene Visitenkarte erstellen, um sie sich ins Portemonnaie zu ste-
cken.

Aufgabenbeschreibung:
Gestalten Sie Ihre ganz persönliche Visitenkarte, die etwas über Sie erzählt.

Zielgruppe:
•	 Gesamte Pfarrei

Aktionszeitraum:
•	 Über mehrere Wochen.
•	 Die Aktion kann in verschiedenen Gruppen durchgeführt und einem Ort gesammelt werden.

o	 Pfarreinachmittag/-abend
o	 Gemeindefest
o	 Gruppentreffen
o	 Jugendstunde
o	 Senior:innenkreis
o	 …

AKTION: DIE VISITENKARTE  
UNSERER PFARREI
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Umsetzung:
1.	 Vorstellung der Aktion z. B. im Rahmen eines Gottesdienstes
2.	 Verteilung der Visitenkarten (oder der Dateien) an verschiedene Gruppen der Pfarrei
3.	 Festen Ort zum Befestigen festlegen und Befestigungsmaterial (z. B. Klebeband) bereitlegen
4.	 Gemeinsame Betrachtung der entstehenden Visitenkarte ist z. B. nach Gottesdiensten mög-

lich
5.	 Weitere Anschlussaktionen sind möglich

Impulsfragen:
•	 Wie nenne ich mich?
•	 Was macht mich aus?
•	 Wann fühle ich mich als Mensch?
•	 Was hat mich zu dem Menschen gemacht, der ich bin?
•	 Wo begegne ich anderen auf menschlicher Ebene?

Material:
•	 Visitenkarten auf etwas festerem Papier gedruckt (M11) 
•	 Stifte
•	 Geeigneter Ort, um die Visitenkarten aufzuhängen
•	 Möglichkeit zur Befestigung
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Zielgruppe:
•	 Verschiedene Gruppen in der Pfarrei
•	 Gesamte Pfarrei

Zeitraum der Durchführung:
•	 Fastenzeit

Kurzerklärung:
Die folgende Fastenaktion nimmt das Katholikentagstuch unter dem Thema (Mit)Menschlich in 
den Blick. Einzelne Aspekte und Symbole werden herausgegriffen und mit einem kurzen Impuls-
text beleuchtet. Es folgen Impulsfragen und ein kleiner Gedanke für die kommende Woche.
Die Aktion kann sowohl in den Fastengottesdiensten als auch in Gruppenstunden aufgegriffen 
und eingebettet werden. Es bietet sich an, über die Reflexionsfragen eine kurze Austauschrunde 
einzufügen. Dies kann auch in Gottesdiensten geschehen. Bei einer Andacht kann diese mit dem 
gemeinsamen Gebet des Katholikentagsgebets abgeschlossen werden.

1. HERZ

Impulstext:
Mein Herz schlägt. Ganz deutlich spüre ich den regelmäßigen Druck in meiner Brust, der mich 
daran erinnert, dass ich lebe. Wenn ich mich über etwas freue, schlägt es schneller. Wenn ich 
traurig bin, schmerzt mir sprichwörtlich das Herz. Wenn ich abends innerlich zur Ruhe komme, 
dann ruht mein Herz. Es ist mein Taktgeber, mein emotionaler Spiegel. Es ist Teil meines Mensch-
seins und sagt mir immer wieder: „Du lebst.“
Fragen zur Selbstreflexion:

•	 Was liegt mir besonders am Herzen?
•	 Wann fühle ich mich lebendig?
•	 An welchen Stellen ist Gott für mich taktgebend?

Fastengedanke für die nächste Woche:
Ich nehme mir in der kommenden Woche jeden Abend fünf Minuten Zeit und schreibe die 
Situation auf, die mir an dem Tag besonders am Herzen lag.

FASTENAKTION:  
(MIT)MENSCHLICH
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2. HAND REICHEN

Impulstext:
Die Hand reichen. Das ist ein zutiefst friedliches Bild. Eltern reichen ihrem Kind die Hand, wenn 
es laufen lernt. Liebespaare laufen händchenhaltend durch die Welt, um ihre Zuneigung auszu-
drücken. Menschen begrüßen einander mit einem Handschlag und nach einem Streit geben sie 
sich die Hände als Zeichen der Versöhnung. Auch Gott hält uns in seiner schützenden Hand und 
reicht sie uns, wenn wir fallen.
Hände sind wohl das Körperteil, das wir am meisten mit „Machen“, „Voranbringen“, „Handeln“ in 
Verbindung bringen. Sie machen Frieden. Sie legen Hand an und werden Friedensbauerinnen. 
Also Hand aufs Herz: Fangen wir an.
Fragen zur Selbstreflexion:

•	 Wann reiche ich Menschen sinnbildlich die Hand?
•	 Wann reicht Gott mir die Hand?
•	 Wo ist Frieden in meinem direkten Umfeld nötig?

Fastengedanke für die nächste Woche:
Ich gehe auf einen Menschen zu, mit dem ich meine Probleme habe und gebe ihm die 
Hand.

3. WIE WEIT, WIE WEIT

Impulstext:
Ich stehe da. Mein Blick richtet sich auf das Wasser. Kalt ist es, immer wieder überschlägt es 
sich. Eine Welle rollt näher, sie berührt meine Schuhe, ich springe hoch. Bloß nicht nass werden, 
denke ich. In diesem kalten, grauen Winter wirkt auch das Meer hart und unbarmherzig. Kaum 
vorstellbar, dass sich hier im Sommer so viele Menschen tummeln und Erholung suchen. Gerade 
stehe ich allein da. Ich schaue auf das Meer und frage mich, wie weit es wohl reicht. Ich sehe sein 
Ende nicht. Wo würde ich wohl herauskommen, wenn ich einfach gerade hindurch schwimmen 
würde?
Ein bisschen wie im Leben, denke ich. Es gibt auch da wellenartiges Auf und Ab. Manchmal 
scheint alles ruhig, zu anderen Zeiten ist es stürmisch. Manchmal berühren mich meine Zu-
kunftswünsche, wann anders bin ich im Hier und Jetzt und denke gar nicht daran, dass es ein 
Morgen, eine nächste Welle gibt. Meistens frage ich mich, wohin wohl der Weg führt und was 
hinter meinem Wissenshorizont liegt. Wo möchte ich gerade hin. Was liegt hinter dem Horizont? 
Wo kann ich Mensch sein?
Fragen zur Selbstreflexion:

•	 Wo stehe ich gerade in meinem Leben?
•	 Welche Lebenswelle berührt mich gerade?
•	 Wo möchte ich gerne hin und was kann ich hinter dem Lebenshorizont erahnen?

Fastengedanke für die nächste Woche:
Ich nehme mir nächste Woche eine Stunde Zeit und überlege, wohin mich die nächste Wel-
le tragen wird. Welche Rolle spielt Gott dabei?
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4. MENSCHENKETTE

Impulstext:
Hand in Hand steht die Gruppe da. Still und in Trauer über das Geschehene, aber auch hoffend, 
dass sich durch ihre Anwesenheit etwas ändert. „Nie wieder“, sagen sie sich gegenseitig zu, dafür 
stehen sie hier. Nicht mehr der einzelne Mensch steht da, sondern eine Menschenmenge, die in 
einer langen Reihe miteinander und füreinander da sind. Für die Betrachtung von außen sind sie 
alle gleich. Gleich durch den Zusammenhalt, gleich durch das gemeinsame Ziel. Sie setzen sich 
ein, nicht mit Geschrei, sondern durch ihre bloße Anwesenheit. Für mehr Mitmenschlichkeit. Für 
eine bessere Welt. Für mehr Zivilcourage.
Fragen zur Selbstreflektion:

•	 An welchen Stellen setze ich mich in meinem Leben ein?
•	 Wann erhebe ich dafür meine Stimme, wann geschieht das im Stillen?
•	 Wo wünsche ich mir eine Veränderung?

Fastengedanke für die nächste Woche:
Ich nehme mir für die kommende Woche vor, bewusst wahrnehmen, wann andere Men-
schen in meinem Umfeld in Not sind. Ich setze mich für eine Person konkret ein.

5. AUF DEM BODEN STEHEN

Impulstext:
Ich bin am Boden. Der Tag war Mist und reiht sich in eine Reihe von Tagen ein, in denen ich 
dachte, dass es schlimmer wohl nicht werden wird. Und jetzt stehe ich da und sehe all die Gewalt 
in den Nachrichten, die Kinder, die ihre Eltern verlieren, die Familien, die auseinandergerissen 
werden. Das zieht mich endgültig zu Boden. Manchmal frage ich mich, wo da noch Gott ist. In 
meinem Mitgefühl mit den Menschen finde ich mein eigenes Leben nicht mehr, es gleitet mir aus 
den Händen. Wo bist du, Gott? Ich verliere mich selbst und wo bist du, Gott?
Doch dann erinnere ich mich an deine Worte und deine Zusage: „Ich erde dich, ich halte dich 
und wenn alles andere wegbricht, gebe ich deinen Füßen festen Stand und stelle sie wieder auf 
den Boden.“
Du machst mich boden-ständig, wenn ich übermütig werde. Du machst mich boden-ständig, 
wenn ich falle. Du machst mich boden-ständig, wenn ich vor all dem Leid vergesse, dass du mir 
in dieser Welt eine Aufgabe gegeben hast. Dann werde ich zum Boden für andere, zum Beispiel 
durch das Gebet für den Frieden und Mitmenschlichkeit und im täglichen Tun und Auseinander-
setzen.
Fragen zur Selbstreflexion:

•	 Wann verliere ich den Halt?
•	 Wann gibt Gott mir einen Boden unter den Füßen?
•	 Wann bin ich anderen Menschen Halt?

Fastengedanke für die nächste Woche:
Ich unterstütze in der kommenden Woche bewusst einen Menschen in einer schwierigen 
Situation und werde so für ihn zum Boden.
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6. REGENBOGEN

Impulstext:
„Guck mal! Da!“ Mitten im Park steht ein Kind und zeigt in den Himmel. Bunte Farben setzen sich 
vor dem dunklen Himmel ab, ein Regenbogen. So viele Farben lassen sich beobachten, so viele 
mehr kann es mit seinem menschlichen Auge gar nicht wahrnehmen, weil sie zu schwach oder in 
der falschen Frequenz sind. Schon immer sind Menschen stehen geblieben, hielten inne, wenn 
das Bunte Rund am Himmel sichtbar war. Schon in der Bibel berinnert Gott auf diese Weise an 
sein Versprechen, nie wieder alle Lebewesen der Welt auslöschen zu wollen. Im vergangenen 
Jahrhundert standen die Farben vor allem für den Frieden und die Vielfalt, während wir heute 
vor allem die Vielfalt der queeren Community im Gedächtnis haben. Das gebrochene Licht mit 
den vielen Farben fasziniert nicht nur das Kind im Park, sondern lässt viele Menschen immer 
wieder innehalten und staunen über die Farbenpracht dieser Welt. Es bricht den Alltag auf und 
erinnert sie an das Mensch-sein.
Impulsfragen:

•	 Wann staune ich in meinem Alltag?
•	 Wann erlebe ich in meinem Leben Vielfalt?
•	 Wann habe ich das letzte Mal innegehalten, um Gott zu loben?

Fastengedanke für die kommende Woche:
Ich mache in der kommenden Woche einen Spaziergang und halte dabei die Augen für 
kleine Details offen, nehme die Umgebung wahr und schenke mir Raum und Zeit, um über 
die Umwelt zu staunen.

7. SONNENAUFGANG

Impulstext:
Gott sprach: Es werde Licht. (Gen 1,1) Die erste Schöpfungshandlung Gottes, so allumfassend und 
wichtig war es, dass es direkt an den Anfang der Bibel gesetzt wurde. Auch physikalisch hat das 
Licht bereits zu Beginn des Universums eine Rolle gespielt. Und wir Menschen sind jeden Tag 
von Licht abhängig. Die Sonne geht auf und wir starten unseren Tag. Sie geht unter und wir ge-
hen schlafen. Zwar hat sich unser Rhythmus in den letzten 150 Jahren durch die Entdeckung von 
Elektrizität und damit verbunden elektrischem Licht in unseren Häusern verändert, doch sind 
wir nach wie vor abhängig von der Helligkeit. Licht gibt Lebensrhythmus und Licht gibt Hoffnung. 
Durch Licht wachsen Pflanzen und ohne es könnte kein Lebewesen der Welt existieren. Die Hoff-
nungsgeberin wird jeden Tag aufs Neue am Morgen sichtbar und verschwindet am Abend wieder. 
In der Zeit ist das Licht nicht weg, sondern scheint nur auf der anderen Seite der Erde. Es ist 
immer da. Seit Anbeginn. Denn Gott sprach: Es werde Licht.
Fragen zur Selbstreflexion:

•	 Welche Bedeutung hat das Licht in meinem Leben?
•	 Wer ist mein Licht im Leben?
•	 Wann gibt es mir Rhythmus und Hoffnung?

Fastengedanke für die kommende Woche:
Ich stelle mich in der kommenden Woche für fünf Minuten mit geschlossenen Augen in die 
Sonne und nehme die Wärme auf meinem Gesicht bewusst wahr.
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